; Lande ſeindlich gefinnter Fürften zu bewirken. 


die trennenden Lande erobert, die übrigen deutſchen Für⸗ 


"Redaktion und Verlag 
von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
i } monatlich 10 Sgr., 
N mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
6 monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


136. Abendblatt. 


f Rontag, den 22. März 


Abſtand genommen, und nunmehr von dem jüngſt in 
Würzburg verſammelt geweſenen Centralcomité, in wel⸗ 
chem die verſchiedenen Theile Deutſchlands vertreten 
find, als Ort für die diesjährige Berſammlung Düfjel- 


darf beſtimmt. 
Auslaud. 

Prag, 20. März. Der Kabinetsrath des 
ehemaligen Kurfürſten von Heſſen, v. Schimmelpfennig, 
hat wegen ſchwerer Erkrankung ſeines in Kaſſel befind⸗ 
lichen Vaters den Bundeskanzler Grafen Bismarck tele⸗ 
graphiſch um die Erlaubniß gebeten, ſich dorthin begeben 
zu dürfen. Dieſe Erlaubniß iſt ihm auf 8 Tage ertheilt 
worden. 

Brüſſel, 20. März. „Independance“ zufolge 
find Vorbereitungen in der Eiſenbahnfrage mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung deſinitiv beſchloſſeu, Frankreich hat 
dieſe Transaktion ſofort angenommen, die beiden Re⸗ 
gierungen werden eine Erklärung veröffentlichen. Die 
betreffende Kommiſſion wird gleich nach Oſtern zuſam⸗ 
mentreten. a 
Paris, 20. Mürz. „Public“ jagt, daß der 
Kaiſer Mittwoch Abend, als er den im Tuilerienhofe 


Zum Geburtstage des Königs. 
Wenn irgend ein Staat, irgend fein Volk feinen 
Fürſten Dank ſchuldet, ſo Preußen. Als Deutſchland 
am Ende des dreißigjährigen Krieges durch die engher⸗ 
zige und habſüchtige Politik der Habsburger erniedrigt 
dalag, der Glanz ſeines Namens erloſchen, ſeine reichen 
Gauen verarmt, ganze Lande ein Raub ſeiner beute⸗ 
luſtigen Nachbarn waren, als Franzoſen und Schwe- 
den, Polen und Türken von außen die Grenzen des 
Reiches bedrohten und ausplünderten und zahlloſe Für⸗ 
ſten und Ritter das Innere des Landes unter ſich zer⸗ 
theilten und ausſogen: da waren es die Fürſten aus 
dem Hauſe Hohenzollern, welche zuerſt und faſt allein 
dieſem Unweſen in Deutſchland ſteuerten und gegen die 
Feinde des Reiches ihr Schwert zogen, Schweden und 
Polen aus dem Lande vertrieben und im Norden des 
Reiches einen Staat gründeten, der deutſches Weſen, 
deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Kirche ſicherte und 
ſchütte und zur herrlichen Entfaltung gelangen ließ. 

Drei Fürſten namentlich ſind es geweſen, welche 
dieſen Umſchwung in Norddeutſchland hervorbrachten und 
welche als die eigentlichen Gründer und Mehrer des 
Reiches beztichnet werden können: der große Kurfürſt, 
der große König und der jetzige König, oder mit an⸗ 
dern Worten der große Friedrich Wilhelm, der große 
Irledrich und der große Wilhelm, alle drei gleich aus- 
gezeichnet als Helden, wie als Könige. Durch ſie iſt 
Preußen erſt geworden, was es ſſt. 

Selbſt als unſer jetzt regierender König zur Herr- 
ſchaft gelangte, war Preußen in Europa wenig geachtet, 
von Rußland gedemüthigt, von Oeſterreich in Olmütz 
beſchimpft, von andern Großmächten mit Achſelzucken 
betrachtet, unter den fünf Großmächten das fünfte Rad 
am Wagen, auf welches Niemand Rückſicht zu nehmen 
glaubte. Selbſt die Heinen Staaten, wie Balern, Han⸗ 
nover und Sachſen, verhöhnten und forderten es durch 
übermüthige Sprache heraus und als es dagegen zum 
Schwerte greifen wollte, ward es durch Oeſterreich ge- 
zwungen, ſein Schwert wieder einzuſtecken und ſelbſt die 
deutſchen Lande Schleswig⸗Holſtein dem Dänen wieder 
Preis zu geben. 

Durch eine hinterliſtige Politik ſeiner Gegner war 
es im Wiener Frieden in zwei Theile zerftüdelt und 
war die Verbindung der beiden Theile nur durch die 


In demſelben Sinne ſpricht Abg. v. Hoverbe 
obwohl er anerkennen und bedauern müſſe, daß 
Gewählte bei ſeiner Wahl viel Diligentiam preſtürt 

Die Abg. v. Seydewitz, v. Blankenburg e 
ſich für die Gültigkeit der Wahl, Abg. v. Hennig 
gegen. — Abg. Becker: Wenn man ſo weit gehe 
die Stimmzettel zu beurtheilen, jo ſeien nicht 10 Mit 
glieder im Haufe, deren Wahl gültig ſei. (Sehr richig ) 
Nur der Wähler ſelbſt könne das Geheimniß beurthelleh, 
ſein Intereſſe jei es. — Für die Beanſtandung Be 
Wahl wolle er ſtimmen. — Ebenſo der Abg. G. 


k, zöſiſchen Elementen ſtark vermiſcht iſt; die an Frankreich 
grenzenden deutſchen Länder baben indeſſen eine unge- 

4 miſchte deutſche Bevölkerung, es wohnen in denſelben 
rein deutſche Stämme. Was Oeſterreich betrifft, jo 
könnte ein Krieg desſelben gegen Preußen nur den Zweck 
haben, den alten Bund wieder herzustellen. Daß ein 
ein ſolcher Zweck aber der ungariſchen und ſlaviſchen 
Bevöllerung Oeſterreichs, ja daß er dem geſammten 
Oeſterreich fern liegt und daß die Wiederherſtellung des 
Bundes nur im Intereſſe der Habsburgiſchen Hauspolitif 
af ſein würde, iſt ſelbſtverſtändlich. Alle unabhängigen 
Schwerin. Jöſterreichiſchen Blätter ſprechen ſich auch in dieſem Sinne 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. aus und zwar. jo beſtimmt, daß andere Meinungen, bie 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Abthei- ſich namentlich in Organen finden, welche den Börſen⸗ 

lung abgelehnt, die Wahl dagegen, behufs Une ſpelulationen dienen, gar nicht in Betracht kommen. 
ſuchung der behaupteten Unregelmäßigkeiten, beanſtannel. Man weiß in Oeſterreich recht gut, daß die Zeit, wo 
— Er wird darauf die Berathung des Wahlgeſehegs Oeſterreich ſeine Macht auf Deutſchland ſtützte, für die 

l öſterreichiſche Bevölkerung eine Zeit der i 
§. 9 lautet: „Zum Zwecke der Wahl wird Fee 1 nn 


jeder Gemeinde eine Liſte geführt, in welche die zu 


und der Unfreiheit war; man weiß auch, daß dieſe 
Zeiten wiederkehren würden, wenn es Ocſterreich ge⸗ 
Wählen Berechtigten nach Zu- und Vornamen, Alte 
Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe Kill 


länge, jein altes Verhältniß zu Deutſchland wieder her⸗ 
zustellen. — Daß die franzöſiſch⸗belgiſche Eiſenbahn⸗ 

wird zum erſten Male im Juli des Jahres 1870 auff Angelegenheit keine Beſorgniſſe wegen einer Friedens 
geſtellt und ſpäter alljährlich im Juli berichtigt. Si ſtörung mehr darbietet, geht aus allen Bemerkungen der Anfall von Grippe zugezogen, die Unpäßlichkeit habe 
wird vom 1. bis zum 15. Auguſt zu Jedermanne ſranzöſiſchen und belgiſchen und auch anderer über dieſe jedoch leinen ernſten Charakter. — Eine Depeſche aus 
Einſicht ausgelegt, und es wird dies öffentlich bekannt Angelegenheit unterrichteten Organe hervor. Brüſſel meldet die offizielle Annahme des Vorſchlages 
gemacht. Einſprachen find bis zum 15. Auguſt bei de Berlin, 20. Mär. Vor Sr. Majeſtät dem der franzöſiſchen Regierung, wonach die Verhandlungen 
Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, an⸗ K önige fand heute Vormittag 11 Uhr Unter den Linden der Kommiſfion die Erörterung der national-öfonomijchen 
zubringen. Nur Diejenigen ſind zur Wahl berechtigte die erſte diesjährige Frübjahrs⸗Kirchenparade ftatt. Se. Frage und die Prüfung der von der franzöſiſchen Oſt⸗ 
welche in die Lifte aufgenommen find." Majeſtät der König erſchienen mit den hier anweſenden bahn mit belgiſchen Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen 

Hierzu liegen mehrere Amendements vor. Prinzen des Königl. Hauſes und den fremden Fürſtlich⸗ Verträge zur Baſis haben ſolle. ; 

Abg. Friedenthal beantragt: an Stelle dei leiten um 11 Uhr bei dem rechten Flügel der Parade⸗ — In dem Berichte der Budget⸗Kommiſſion ge⸗ 
legten Alineas des §. 9 zu ſetzen; „Sobald eine Wahl Aufſtellung, nahmen den üblichen Frontrapport entgegen, langen die friedlichen Wünſche der Majorität zum Aus⸗ 
ausgeſchrieben iſ, werden ſpäteſtens 14 Tage vor den begrüßten die vis-à-vis aufgeſtellten Generale und druck. — Der Herausgeber der „Glocke“, Louis Ul- 
zur Wahl beſtimmten Tage die Liſten zu Jedermannes ffizierkorps und ſchritten ſodann gleich zur Beſichtigung bach, iſt heute in zweiter Inſtanz wegen Beleidigung 
Einſicht ausgelegt und es iſt dies öffentlich bekannt zu der aufgeſtellten Paradefronten, wobel ſich die Genera- des Kaiſers zu ſechs Monaten Gefängniß urd 500 Fr. 
machen. Einſprachen gegen die Liſten find binnen 5 Aitat ꝛc. der Alerhöchſten Suite anſchloſſen. Nachdem Geldſtrafe verurthellt worden. f 
Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei der Behörde, die beiden Fronten abgeſchritten und die Beſichtigung — Die Miniſter werden am Montag zu einer 
welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen, derſelben beendigt war, begaben Se. Majeftät der König Sitzung zuſammentreten; an eben demſelben Tage wird 
und innerhalb der nächſten 5 Tage zu erledigen, worauf Allerhöchſiſich mit dem Gefolge nach dem Platz am eine Sitzung des Staatsraths unter Vorſitz des Kaiſers 
die Liſten geſchloſſen werden.“ f P pernhauſe und nahmen unweit der Blücher⸗Statue in den Tullerien abgehalten werden. 

Abg. Lasker beantragt, den §. 9 zu fallen, wi 
folgt: „Ju jedem Bezirke find zum Zwecke der A 


E Laue dieſer ‚Zelt mr: ſich ne Paris, 20. März. Geſetzgebender Körper. 
0 An bei der Statue König⸗ ! „zum Parade-| Fortſetzung der Berathung des Kontingent es. 
Liſten anzulegen, in welche die zum Wählen Ber ige marſch in Zügen Ten e e derſelbe nunmehr u m 3 ar welches de ee 
ten, nach Zu- und Vornamen, Alter, Gewerbe und | einmal in Zugfront. f 7 f ] 
Wohnort eingeiragen werden. Dieje Liſten find ſpäteſtens Bei der Parade waren gegenwärtig Ihre Königl. 
vier Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl beftimmten Hoheiten der Kronprinz, der Prinz Albrecht (Vater), 
Tage zu Jedermanns Einſicht auszulegen, und es iſt der Prinz Friedrich Karl, der Prinz Albrecht (Sohn), 
dies öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen 1 der Prinz Adalbert, der Prinz Alexander, der Prinz 
dieſe Listen ſind binnen acht Tagen nach öffentlicher Be- Georg, der Prinz Auguſt von Würtemberg, komman⸗ 
lanntmachung bei der Behörde, welche die Bekannt⸗ dirender General des Gardekorps, ſo wie Ihre Königl. 
machung erlaſſen hat, anzubringen und innerhalb der Hoheiten der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
nächſten vierzehn Tage zu erledigen, worauf die Liſten Chef des 4. brandenburgiſchen Infanterie Regiments gekannte Macht verleihe und es für jede Eventualität 
geſchloſſen werden. Nur Diejenigen ſind zur Theil⸗ Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg- Schwerin), der bereit mache, aber es ſei nicht nothwendig, die Orga⸗ 
nahme an der Wahl berechtigt, welche in die Liſten Erbgroßherzog von Mecklenbu⸗g⸗Schwerin & la suite nijation der mobilen Nationalgarde zu übereilen,® da 
aufgenommen ſind.“ des 4. brandenburgiſchen Infanterie-Regiments Nr. 24. Nichts die Sicherheit des Landes bedrohe. Der Horizont 

Abg. Bähr hat zu dieſem Amendement noch ein (Großherzogthum von Mecklenburg⸗Schwerin), der Erb- der auswärtigen Politik ſei jedoch bewölkt und es ſei 
Unter-Amendement geſtellt, welches größtenthells redak- großherzog Friedrich Wilhelm von Baden, Se. Hoheit zu einer Zeit, da die Mächte geſtürzt, Länder anneftirt 
tionelle Aenderungen vorſchlägt, um am Schluſſe hin- der Erbprinz Friedrich von Anhalt, General-Lieutenant oder bedroht ſeien, nicht angebracht, die militäriſche Orga⸗ 
zuzufügen beantragt: „Bei erneuerter Wahl bedarf es & la suite der Armee, und eine zahlreiche Generalität. niſation anzugreifen; Frankreich könne keine Beleidigung 
einer neuen Aufſtellung und Anlegung der Wahlliſte Ihre Majeſtät die Königin und die hier an- ertragen und würde die Regierung ſtürzen, welche es 
nicht, wenn die Neuwahl innerhalb drei Monaten nach weſenden Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſowie wehrlos einer Beleidigung ausſetzen würde. 
der Wahl, für welche die Wahlliſte aufgelegt wurde, Ihre Königliche Hoheit, die Großherzogin von Baden Florenz, 20. März. In der heutigen Sitzung 
erfolgt.“ (Schluß folgt.) und Ihre Hoheit die Erbprinzeſſin von Anhalt, ſahen der Deputirtenkammer überreichte der Miniſterpräſtdent, 
— —— der Parade aus den Fenftern des Prinzeſſinnen-Palais zu. Graf Menabrea, die diplomatiſchen Altenſtücke in Be⸗ 
11%, uhr. Deutſchlaud. Se. Majeſtät der König ſprachen Allerhöchſtihre treff der Unterhandlungen über die römiſche Frage. — 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſident Berlin, 20. März. Die „Nat.- Zig.“ Zufriedenheit über die Haltung und den Vorbeimarſch ꝛc. Der Jinanzminiſter Graf Cambray-Digny, beantragte 
Delbrück, Geh. Leg.-Rath Hoffmann, Geh. Reg.⸗Rath hat vor einigen Tagen den Inhalt einer Korreſpondenz der Truppen aus, nahmen auf dem Platze vor der die Genehmigung des von ihm mit der Geſellſchaft des 
v. Puttkammer, Geh. Reg.⸗Rath Michaelis vc. eines engliſchen Staatsmannes in Bezug auf das Projelt Blücher⸗Statue noch Meldungen von einigen höheren Cavour-Kanals abgeſchloſſenen Vertrages. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be- einer franzöſiſch - italieniſch - Öfterreichijchen Allſanz mitge- Offizieren, ſo wie von einer größeren Anzahl jüngeren — Ritter Nigra iſt heute Morgen auf ſeinen 
richt der 4. Abtheilung über die Wahl des Abg. Hof- theilt. Die in dieſer Korreſpondenz ausgeſprochenen | Offiziere, welche zum Beſuch der verſchiedenen hier be⸗ Poſten nach Paris zurückgereiſt. Wie in diplomatiſchen 
gerſchtsrath Buff (zweiten oberheſſiſchen Wahllreis.) Anſichten laſſen verkennen, daß in England eine ſolche findlichen militäriſchen Bildungsanſtalten kommandirt find Kreiſen verlautet, iſt die Abſicht, ihn nach London zu 

Der Berichterſtatter Abg. Tobias theilt mit, daß Allianz für unmöglich gehalten wird, weil fie in der und Sr. Majeſtät dem Könige bisher noch nicht vor- verſetzen, für den Augenblick aufgegeben. 
der Abg. Buff mit wenigen Stimmen Majorität gegen That unansführbar iſt. Die Verbreiter der Gerüchte geflellt waren, entgegen und lehrten darauf nach dem Florenz, 20. März. Dem Vernehmen nach 
den Dr. Oppenheim ans Berlin gewählt und daß gegen von einer ſolchen Allianz betrachten Preußen und den Palais zurück. iſt der Vertrag, betreffend die auf Grund der Kirch ⸗n⸗ 
dieſe Wahl ein Proteſt aus Friedberg eingegangen ſei, norddeutſchen Bund immer als ſſolirt daſtehend und als Die Standarten der verſchiedenen Truppentheile, güter zu emittirende Anleihe in Höhe von 300 Mil. 

ſſen Prüfung der Abtheilung zu dem Antrage Veran- den Angriffen entweder von 3 oder 2 Mächten immer welche ſich nach dem Vorbeimarſch in der Nähe der Franes mit der Nationalbank, dem Crédit mobilier und 
aſſung gegeben, die Wahl des Abg. Buff für ungültig allein ausgeſetzt; indeſſen bei einer jo bedeutungsvollen Schloßbrücke geſammelt hatten, wurden demnächſt unter der bei dem Abſchluß des Tabaksgeſchäftes betheiligt ge- 
zu erklären. Es wird in dem Proteſt gerügt, daß und weittragenden Frage, wie die Exiſtenzfrage des nord- klingendem Spiel und unter Eskorte der 3. Eskadron weſenen Banquiersgruppe vereinbart worden. — In 

ähler, welche für Oppenheim ſtimmen wollten, von deutſchen Bundes ift, würden jedenfalls auch noch ganz der Gardes du Korps nach dem Königl. Palais wieder unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß die Anweſenheit 
2 Wahl zurückgehalten, Stimmen für 2 Kreuzer ge- andere Allianzverhältniſſe in Betracht kommen. Denn abgebracht, während die Truppen in ihre reſp. Kaſer⸗ des Ritter Nigra hierſelbſt lediglich durch die inzwiſchen 
auſt, durchſichtige Stimmzettel abgegeben worden feien ꝛc. es gehört eine ſtarke Kurzſichtigkeit dazu, anzunehmen, nemeuls zurücklehrten. erfolgte Ergänzung des Grünbuchs geboten ſei um den 
Hi Der Abg. Buff giebt einige thatſächliche Auf- daß Rußland und England bei dem Austrage einer — Der Geſandte am Kaiſerl. Hofe in Wien, Intereſſen Frankreichs und Italiens bei Auswahl der 
arungen und verſichert dabei, daß weder von Seiten Frage, bei der es ſich um die Wiederherſtellung der Fihr. v. Werther, wird, der „Kr.-Z.“ zufolge, ſpäte- betreffenden Altenſtücke in gleichem Maße gerecht zu 
er Reglerung, noch von ſeiner Seite Einfluß auf die franzöſiſchen Kaijerzeit von 1806 handelte, gleichgülfige bestens gleich nach dem Oſterfeſte dorthin zurückkehren. werden. 

ahl ausgeübt: worden ſei. Zuſchauer bleiben würden. Die Verbreiter dieſer Al- — Der Kaiſ. ruſſiſche Geſandte, Baron Oubril, London, 21. März. Nach den aus Rio de 
8 Abg. Freiherr v. Rabenau giebt zu, daß Un- lianzgerüchte vergeſſen auch die Gründe anzuführen, welche iſt von Petersburg bierher zurückgekehrt. Janeiro eingegangenen Nachrichten hat ſich der braſilianiſche 
gelmäßigkeiten bei der Wahl vorgekommen ſeien, hält Frankreich und Oeſterreich zum Kriege beſtimmen follen. — Der Polizei- Präſident v. Leipziger iſt nun- | Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Paranhos nach 
* aber für nothwendig, daß eine unparteliſche Unter- Um des bloßen militäriſchen Nimbus willen führen die mehr zum Landdroſten in Hannover, der frühere han⸗ Aſſumpcion begeben, um dort eine proviſoriſche Regierung 
bechung der Unregelmäßigleiten ftattfinde und beantragt Staaten keine Kriege und daß Frankreich in der Zeit noverſche Landdroſt Braun zum Landdroſten in Stade einzuſetzen. Der Marſchall Marquis de Caxias ift bei 
Hab die Beanſtandung der Wahl. des wiedererwachten nationalen Lebens darauf bedacht ernannt jeiner Rückkehr nach Rio kalt empfangen worden; 
coal Abg. v. Jagow rechtfertigt den Antrag der Ab- ſein ſollte, ein Stück deutſchen Landes an ſich zu reißen, Bamberg, 19. März. Auf der im vorigen wahrſcheinlich wird er jedoch zum Generaliſſimus ernannt 
50 ung. Er hebt hervor, daß die Heimlichkeit der Wahl, wird lein Unbefangener annehmen. Das bieße den Herbſt hier abgehaltenen Generalverſammlung der katho- werden. 
fh der das Geſetz ausgehe, durch die gebrauchten durch- Leitern der franzöſiſchen Politik eine große Thorheit zu- liſchen Vereine Deutſchlands war als Ort für die nächſte Madrid, 20. Marz. Laut Verfügung des 
das gen Stimmzettel illuſoriſch gemacht ſei, und daß zutrauen. Etwas anderes war es, als Frankreich Sa- Verſammlung Konſtanz in Ausſicht genommen. In Bürgermeiſters Rivero wird die Looſung der Madrider 


Kontingents auf 80,000 Mann verlangt, wurde mit 
195 gegen 24 Stimmen verworfen. Die beiden erſten 
Artikel der Vorlage wurden angenommen. 

— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers begann die Diskuſſion des Kontingent⸗Geſetzes. 
— Der Kriegeminiſter, Marſchall Niel, antwortete dem 
Deputirten Picard, welcher die neue Armee-Organiſation 
kritiſirte, daß dieſelbe Frankreich eine bis dahin nicht 


Und jetzt? In einem Feldzuge von ſieben Tagen 
hat unſer Heldenkönig mit ſeinen tapfern Heerführern 
und Truppen die beiden Theile des Staates verbunden, 


n beſiegt und zur Heeresfolge gewonnen, das über⸗ 
müthige Oeſterreich niedergeworſen und Preußen eine 
Stellung erobert, daß es unter den Großmächten Eu⸗ 
ropas geachtet und geehrt daſteht. Durch ſeine That 

das deutſche Banner wieder hoch erhoben, der Deutſche 

in allen Ländern der Erde geſchützt und geehrt und ſtolz 
auf ſein Vaterland, das wieder wie ehedem das Herz 

uropas geworden und zu altem Glanze erſtanden iſt. 

rum hoch, dreimal hoch dem Fürſten, dem wir dies alles 
verdanken und der trotz dieſer Erfolge und Wege nicht 
olz und hochfahrend, ſondern leutſelig und milde, ein 
wahrer Vater ſeines Volkes geblieben ift. 
— — 


Norddeutſcher Reichstag. 
12. Sitzung am 20. März. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 


and Haus, dem beſtimmten Proleſte gegenüber, gar nicht voyen und Niza annektitte, da die Bevölkerung dete eines von dem dortigen Bürgermeiſter e ee e morgen beginnen. 
ers entſcheiden dürfe. erſten ganz franzöſiſch, die des zweiten aber mit fran- Schreibens wurde aber von dem beſagten Vorhaben Liſſabon, 20. März. Der König hat ein 


’ 


angeſtellten Beleuchtungsverſuchen beiwohnte, ſich einen 


Dekret unterzeichnet, durch welches die Zahl der Depu⸗ 

tirten vermindert wird. 
Athen, 20. März. Am 14. d. iſt der König 
13 von einer zwanzigtägigen Rundreiſe zurückgelehrt. — 
25 Die für den 15. d. beſtimmt geweſene Veröffentlichung 
des Kammer⸗Auflöſungsdekrets iſt auf den 23. d. ver- 
ſchoben. — Wie verlautet, ſtehen umfaſſende Ver⸗ 
änderungen im Beamtenſtande bevor. 
Pommern. 
Stettin, 22. März. Zur Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Königs, welche heute früh 
um 7 Uhr durch Blaſen des Chorals „Lobe den Her⸗ 
ren ꝛc.“ vom Thurme der St. Jakobikirche herab, ſo⸗ 
wie durch den Vortrag eines Chorals und der Melo- 
3 dien zu den Liedern: „Heil Dir im Siegerkranz“ und 
„Ich bin ein Preuße“ Seitens der Kapelle des Königs⸗ 
Regiments vor dem Kommandanturgebäude auf dem 
Viktoriaplatze eingeleitet wurde, fand Vormittags um 
11 Uhr die gewöhnliche Wachtparade auf dem Platze 
vor der Statue „Friedrich des Großen“ ſtatt. Auch 
in den verſchiedenen Schulen war eine entſprechende Feier 
veranſtaltet. Die öffentlichen, ſowie verſchiedene Privat- 
gebäude und die im Hafen liegenden Schiffe find zur 

Feier des Tages feſtlich beflaggt. 

In einer im Hinterhauſe des Grundſtücks 
Breiteſtraße Nr. 19 befindlichen Küche brach heute früh 
um 3½ Uhr Feuer aus, welches mittelſt Handſpritze 
von der Feuerwehr gedämpft wurde. Bei der Rücklehr 
der Feuerwehr nach ihrer Station rannte die Spritze 
mit Heftigkeit gegen das Töpffer'ſche Haus, wodurch 
dieſes theilweiſe beſchädigt, eine Deichſel zerbrochen und 
auch ein Pferd nicht unerheblich verletzt wurde. | 
— Die Nr. 12 des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ 
publizirt u. A. folgendes Erkenntniß des Königl. Ober⸗ 
Tribunals vom 28. Januar: Die Erlaubniß, deren ein 
unter geſchärfter Polizei-Aufſicht Stehender bedarf, um 
während der Nachtzeit jeine Wohnung ic. zu verlaſſen, 
kann nicht blos vom Polizeivorſtande, ſondern auch von 
demjenigen Beamten ertheilt werden, dem der letztere 
die ſpezielle Kontrole über den Obſervanden aufgetra⸗ 
gen h 


at. 

Stettin, 22. März. (Frühjahrs - General- 
verſammlung der Pommerſchen ökonomiſchen Ge— 
ſellſchaft. 2. Sitzung vom 20. d. Mis.) Vor 
dem Eintritt in die Tagesordnung erhielt zunächſt Herr 
Ober⸗Regierungsrath Trieſt das Wort zu ſeinem be⸗ 
züglich der Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
gemachten Vorſchlage. Derſelbe hob hervor, daß er 
ſich nur gegen die von Herrn v. Knebel-Döberitz ge⸗ 
wünſchte, durch das Geſetz zu regulirende Zwangswahl 
gewendet und überreichte ſodann ſeinen ſchriftlich formu- 
lirten Antrag zur weiteren Veranlaſſung an das Haupt⸗ 
Direktorium. 

Zu der Frage: „Welche Erfahrungen ſind im 
Gebiete der Boden-Kultur mittelſt Dampfkraft in den 
letzten Jahren gemacht worden?“ führte Herr Toepffer 
Folgendes an: Die Boden⸗Kultur mittelſt Dampf habe, 
troß der Koſtſpieligkeit der Beſchaffung der Apparate, in 
England jo rieſige Fortſchritte gemacht, daß dort bereits 
800 bis 1000 Apparate im Betriebe ſeien. Redner 
theilt ſodann nach einer Broſchüre (Separatabdruck aus 
dem Wochenblatte der Annalen der Landwirthſchaſt), 
verfaßt von ſeinem Sohne, Herrn Richard Toepffer, der 
ſich ſeit Jahren in Egypten reſp. England, mit der 
Dampf - Boden - Kultur mittelſt Fowler'ſcher Dampf⸗ 
Kultiviatoren beſchäftigt, etwa Nachftehendes mit: In 
Linconſhire, wo ſein Sohn vor 2¼ Jahren mit drei 
Apparaten damit begonnen, den Farmern gegen be- 

ſtimmte Lohnſätze das Feld zu pflügen, ſeien jetzt 35 
ſolcher Apparate im Gange, die beſſere Arbeiten, als 

a durch Menſchen und Thiere zu ermöglichen ſeien, lieferten. 

Hier, wo ſtatt des durch Hecken und Gräben coupirten 

8 Terrains meiſtentheils große Feldmarken vorhanden ſeien, 

8 müfje die Dampf⸗Boden⸗Kultur entſchieden noch beſſere 

J Reſultate liefern, ganz abgeſehen davon, daß ſie dem 

2 Gutsbeſitzer unabhängig mache von dem zur Herbſtzeit 
7 gewöhnlich eintretenden Mangel an ausreichenden Arbeits⸗ 

träten und den Witterungsverhältniſſen. In England 

gebe man den theuerſten Apparaten den Vorzug. 
Die Koſten für das Pflügen mit einem Fowler ſchen 
Apparat mit zwei LApferdigen Dampfmaſchinen ſtellten 
ſich wie folgt: Preis der Maſchine 10,125 Thaler, 
hiervon 20 pCt. Amortiſation, Reparaturkoſten und 
Zinſen für pro Jahr 100 Tage Thätigkeit der Maſchine 
macht pro Tag 20 ½¼ Thlr., Kohlenverbrauch 3 Ctr. 
pro Morgen (wobei angenommen wird, daß die Maſchine 
täglich 15 Morgen 14 Zoll tief pflügt), 4 10 Sgr. 
pro Ctr. — 15 Thlr.; Arbeitslohn pro Tag 4 Thlr., 
Oel, Schmiere und Waſſerfuhren 2 ¼ Thlr. Dies 
ergiebt pro Morgen 2% Thlr. Unkoſten. Bei flachem 
Pflügen ſtellen ſich die Koſten nur auf 1 / Thlr. pro 
Morgen. Hierbei iſt zu bemerken, daß die Maſchine 
Steine von mehreren Kubilfuß Inhalt, ohne Schaden 
zu nehmen, beſeitigt; größere Steinmaſſen müſſen vor⸗ 
her aus dem Acker entfernt werden. Schließlich wies 
Redner noch auf die Erfolge hin, welche bei Wolmir- 
ſtedt auf dem ſchweren Magdeburger Boden durch den 
Fowler'ſchen Dampfpflug auf den Gütern des Zuder- 
fabrikanten Frepſe erzielt find. Herr v. Hagen meint, 
bei Magdeburg für die zum Rübenbau nöthige Tief⸗ 
kultur ſei die Anwendung des Dampfpfluges gewiß ſehr 
am Platze, hier aber könne man bezüglich der Tief⸗ 
kultur nur ſehr allmählig und vorſichtig vorgehen, weil 
es an Dünger fehle. Herr Toepffer entgegnet: Tief⸗ 
kultur bedinge nicht mehr Dünger, da ſie den Boden 
uicht tief wende, ſondern nur tief lockere, alſo zur 

Auſſaugung von Feuchtigkeit empfänglich mache. Herr 

Flügge ſchlägt vor, der Herr Vorredner möge ſich an 


die Spitze einer von ihm zu bildenden Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Boden⸗Kultur gegen Lohn mittelſt Dampf, 
ſtellen, worauf Herr Toepffer entgegnet: dazu fehle 
ihm bei ſeinen vielfachen Geſchäften die Zeit, wolle ſich 
indeſſen eine ſolche Geſellſchaft hier bilden, dann werde 
er ihr gern mit Rath und That an die Hand gehen. 


fahrungen liegen in Betreff der in den letzten Jahren 
eingeführten Fleiſchſchafe vor und welche Racen haben 
ſich beſonders bei uns bewährt?“ ſowie: „Liegt es im 
Intereſſe der pommerſchen Grundbeſitzer, daß ein Fett⸗ 
viehmarkt in Stettin eingerichtet werde?“ erhält Herr 
Zelter das Wort. Derſelbe weiſt, wie ſchon in der 
legten Verſammlung des hieſigen Zweigvereins von ihm 
geſchehen, auf die Chancen eines Fettviehmarktes für 


des Exports, beſonders nach Schottland, hin, während 
ein Transport von 500 fetten Hammeln ſchon die 
Preiſe des Berliner Marktes drücke. Um aber für] Pfu 
Preiſe des Rindfleiſches. 
ſchließlich erſucht, in Verbindung mit den Herren Zel⸗ 


reine Unmöglichkeit ſei, da die Aufk 
förmlich in Diſtrikte getheilt hätten. 


Zu folgenden kombinirten Fragen: „Welche Er⸗ 


Stettin durch die Leichtigkeit und günſtigen Verhältnſſe 


England geeignetes Vieh zu züchten, müſſe man mehr 
Korn oder Lupinen füttern. Herr Ahrens bemerkt: 
Die in rieſigen Dimenſionen zunehmende Woll produl⸗ 
tion Auſtrulſens und der zunehmende Export nach Eng⸗ 
land, der die Minderung der Produktion Deutſchlands, 
mindeſtens deſſen Erports nach England zur Folge h be, 
wieſe auch die Landwirthe Pommerns auf die Fleiſch⸗ 
produktion und Stettin auf deſſen Export an. Der 
Wollerport Auſtraliens nach England habe betragen 
1838: 55,000 Ctr., 1867: 1½ Millionen Centner, 
der Wollexport Deutſchlands nach England 1838 
260,000 Ctr., 1867: 38,000 Ctr., erſterer habe 
ſich alſo um das 25fache vermehrt, letzterer faſt um 
% vermindert. Dies ſpreche für die Nothwendigkeit, 
darauf bedacht zu ſein, den hierdurch in den Einnahmen 
der Landwirthe entſtehenden Ausfall zu decken. Der 
Fleiſch⸗Konſum jet dagegen in Deutſchland noch 
großer Ausdehnung fähig, es werde alſo auch an Ab⸗ 
ſatz für dieſen Artikel nicht fehlen. Durch die flauen 
Fleiſchpreiſe der engliſchen Märkte im vorigen Jahre 
dürfe man ſich nicht abſchrecken laſſen, da dieſe eine 
Folge dovon geweſen, daß ſich die Eigner von Vieh 
bei dem aus der Dürre entſtandenen Futtermangel ge- 
nöthigt geſehen, ganze Heerden abzuſchlachten. Die 
Kolonien ſeien auf Wollproduktion angewieſen, wenn 
auch die Preiſe noch weiter herunter gingen, da ein 
Fleiſchtransport von dort nicht durchführbar erſcheine. 
Was nun die Frage anbelange, welche Racen von 
Fleiſchſchafen die größte Zukunft bei uns haben dürften, 
ſo jet er der Anſicht, daß die Southdowns, Cotswolds 
und Orfordons gleiche Berechtigung hätten; erſtere bei⸗ 
den dürſten ſich beſonders zu Kreuzungszwecken 
eignen und die Southdowns bei ſorgfältiger Haltung, 


reichlichem Futter und vieler Bewegung in frischer Luft daß Herr Profeijor Dr. 
machte, daß wenn der Hopfen, 


das hieſige Klima am beſten vertragen. Die Cotswolds 
ſeien etwas weichlicher und deren Mütter häufig un⸗ 
fruchtbar; dagegen nützten ſie das Futter am beſten aus 
und das Produkt der davon erzielten Kreuzung ſei ſehr 
groß, habe viel Neigung zum Fettwerden und gelange 
früh zur Reife. Southdown-Lämmer von 9 Wochen 
hätten ein Gewicht von 35—39 Pfund, Cotswalds 
von 3 Wochen ein ſolches von 35 Pfund und Kreu⸗ 
zungen davon ein Gewicht von 20 Pfund, okgleich 
letztere größer geboren würden, als die reine Race. 
Herr v. Ramin glaubt nach ſeiner Erfahrung, daß 
unſere Hammel auch am vortheilhafteſten in unſerer 
Gegend zu züchten ſeien. Herr Zelter bemerkt, South⸗ 
downs, die durch kärgliches Futter einmal zurückgekommen 
ſeien, wären ſchwer wieder auf die Beine zu bringen, 
beſſer bewährten ſich bei ſchlechtem Futter die Ram 
bouillets. Dieſe verdienten ſchon um deshalb den 
Vorzug, weil bei Verſteuerung pro Kopf und dem glei⸗ 
chen Preiſe von 2½ Sgr. für das Pfund Fleiſch ein 
Rambouillet- Hammel beſſere Rechnung gäbe, da er 
120 Pfd. wiege, während ein Southdown nur auf 
95 Pfd. Gewicht komme. Die Fracht nach England 
(1 Sgr. per Scheffel Weizen nach Hull, jet jetzt billiger, 
als die nach Pölitz, der Zeitpunkt zu einem verſuchs⸗ 
weiſen Export alſo ſehr geeignet, es müßten aber zu 
dieſem Zwecke von Fett ſtarrende Thiere genommen 


werden, da dieſe in England am beliebteſten fein. Herr Anwendung von Kali⸗Magneſia, die ihm von den 


Maaß-Kortenhagen glaubt, ehe unſere Proletarier nicht 
das Bedürfniß hätten, täglich Fleiſch zu eſſen, werde 
auch die Fettviehproduktion nicht lohnen, auch erſcheint 
ihm das Gewicht der Rambouillet-Hammel zu hoch ge- 
griffen. Herr Nobbe- Pinnow erklärt ſich ebenfalls 
gegen Fetthammelzüchtung, wenn fie nicht gleichzeitig 
reichlich Wolle brächten, was bei den Southdowns nicht 
der Fall ſei. Herr Schultz meint, das Beſte für 
unſere Gegend ſel, den Negretis die Falten wegzufüttern, 
damit ſie auch ein zweites kräftiges Haar bekämen, ſie 
würden ſich dann in Bezug auf Fleiſch wie Wolle am 
beſten verwerthen laſſen. Herr v. Hagen tritt dieſer 
Anſicht bei. | 

Zur Begründung der Nothwendigkeit der Einrich⸗ 
tung eines Fettviehmarktes in Stettin ergriff 
Herr Puttkammer das Wort und machte über den 
Berliner Export (zu welchem das Vieh größtenthells hier 
durchpaſſirt), folgende Mittyeilungen: Im Jahre 1867 
wurden dort ausgeführt: 25,304 Ochſen, 7276 
Kühe, 3929 Kälber, 271,188 Schafe und 99,210 
Schweine. Ein Bedeutendes an Fettfleiſch würde auch 
die Verproviantirung der Schiffe, ſowie namentlich un⸗ 
jerer Marine erfordern, die zum größten Thelle im 
Auslande erfolgen (2). Redner motivirt die Nolh⸗ 
wendigkeit eines hieſigen Marktes ferner damit, daß in 
Berlin ein direkter Verkauf ohne Zwiſchenhändler eine 
äufer das Land 
Nur je 2 derjel- 


ben bereiſten einen Diſtriktt und beſtimmten dort beim 
Mangel an Konkurrenz die Preije nach Belieben. 
Markttag dürfte ſich der Freitag empfehlen, da dann 
noch eine rechtzeitige Expedition des etwa unverkauft ge⸗ 
bliebenen Viehes (welches man nicht zurücknehmen könne, 
da es gewöhnlich auf dem Markt von der Klauenſeuche 
inſizirt werde), zum Berliner Montagsmarkt erfolgen 
könne. 
Maaß ſprachen ſich ebenfalls für die Einrichtung eines 
Fettviehmarktes aus, namentlich machte der Erſtere ſta⸗ 
tiſtiſche Mittheilungen über die Einfuhr von Fettvleh in 
England und die daſelbſt zu erzielenden Preiſe, welche für eine ſolche Steuer, als die praktiſchſte, ausgeſpro⸗ 
fegtere, wenn auch die Qualität des Fleiſches, was 
dort gekauft wird, eine vorzügliche jein muß, die hieſi⸗ 
gen um das Doppelte und Dreifache übertreffen. Hier 
3. B. koſtet der Centner Hammelfleiſch lebend Gewicht, 


Div. preußiſch, 4 Sh. 6 d bis 6 Sh., was per 


Als 


Die Herren Zelter, v. Trützſchler und 


6 bis 7 Thlr., in England der Stoen gleich 7 7 


fund 6 bis 9 Sgr. ausmacht. Aehnlich find die 
Der Herr Vorſitzende wurde 


ter, Nobbe, v. Trützſchler, Toepffer und Ahrens bei den 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden ꝛc. die nöthigen Schritte 
zu thun, um einen Fettvieh-Markt in's Leben zu rufen. 

Die Frage: „Liegt es im Intereſſe der Land⸗ 
wirihſchaft, daß das Vieh nach dem lebenden Gewicht 
verteuert werde?“ beantwortet Herr v. Kamecke da⸗ 
hin, daß man durch einen ſolchen Modus durchſchnitt⸗ 
lich eine Erhöhung der Steuer herbelführen würde, 
da dem Steuermodus pro Haupt, beim Rindvieh z. B., 
ein Durchſchnittsgewicht von 600. Pfd zu Grunde ge- 
legt ſel, während es bei dem jetzigen Stande der Fett⸗ 
vlehzüchtung in den meiſten Gegenden thatſaͤchlich ein 
welt höheres ſei. 

Bezüglich der Frage: Haben ſich in Folge der in 
neuerer Zeit vielfach beliebten Abſchaffung der Zugochſen 
wirthſchaftliche Nachtheile herausgeſtellt?“ wurde ausge⸗ 
ſprochen, daß unter beſonderen Verhältniſſen allerdings 
die Ochſen faſt unentbehrlich, daß ſie aber im Allge⸗ 
meinen durch ihre Leiſtungen, namentlich da ſie ſelten 
mehr käuflich ſeien, ſondern herangezogen werden müß⸗ 
ten, das Futter nicht ſo hoch verwertheten, als die 
Pferde, deren ſchnellere Arbeit vor Allem in naſſen 
Frühjahren, wo die Feldarbeiten erſt ſpät beginnen könn⸗ 
ten, doppelt vortheilhaft erſcheine. 

Die Debatte über die Frage: „Verdient der 
Hopfenbau nicht größere Beachtung als bisher?“ bot 
keine weſentlichen Momente, dle nicht ſchon in der letz⸗ 
ten Sitzung des hieſi en Zweigvereins zur Sprache ge- 
kommen wären. Wir erwähnen daher nur, daß Herr 
Flugge als Referent auf Herrn Dr. Heldt in Heiz 
delberg als eine Autorität im Hopfenbau hinwies und 
Birner darauf aufmerksam 
8 der auf jedem Boden, 
beſonders auf moorigem Sandboden, der wie Vorredner 
richtig bemerkt, hier vielfach vorkomme und ſich ſchlecht 
verwerthen laſſe, gut fortkomme, irgendwo nicht ge⸗ 
deihen wolle, die Schuld hiervon darin liege, daß dem 
Boden „kohlenſaurer Kalk“ mangele, welchem Mangel 
durch Anfuhr von kalkreichem Mergel abgeholfen werden 
müſſe. Gegen den Hopjenbau wurde noch geltend ge- 
macht: die Ueberproduktion in Baſern und die enorm 
wachſende Produktlon in Nordamerika, die den dortigen 
Bedarf bereits überſteige. 

Die nächſte Frage lautete: „Wie baut man ſchorf⸗ 
freie Kartoffeln?“ Herr v. Knebel ſagl: man mer⸗ 
gele nicht; Hr. v. Trüßzſchler theilt mit, daß Hr. Krü⸗ 
ger-Oberhof dadurch auf Sumpfboden glatte Kartof- 
feln erzielt, daß er ſowohl den Dung wie den Acker 
ſtark gegypſt. Herr Dr. Birner führt aus, daß, da 
man dieſe Frage eine „Doktorfrage“ genannt, ſo müſſe 
er zunächſt bemerken, daß die Urſache des Schorfes be- 
kanntlich ein Pilz ſei, den man nicht aus der Welt 
ſchaffen könne. Die Hauptſache ſei alſo, daß man die 
Bedingungen beſeitige, welche ſein Gedeihen förderten. 
Dazu gehöre: Vorſicht in der Wahl der Saat und 
Vermeidung der Näſſe, alſo Drainage ſumpfiger Felder. 
Das Mergeln könne man ja nicht ganz umgehen. Hr. 


Hauptmann Vanſelow-Wartin bemerkt, daß er durch 33. 


Herren Proſchwitziy u. Hofrichter empfohlen worden, 
auf gemergeltem Boden glatte Kartoffeln gezogen. Hr. 
v. Kamecke hat mit Erfolg guten Wieſenmoder ange 
wandt. Herr Nobbe behauptet, die Saat thue nichts 
zur Sache, da er von ſchorfigen Saatlartoffeln glatte 
Frucht geerndtet. Herr Dr. Birner ſieht den Zu- 
ſammenhang von Urſache und Wirlung der angewandten 
Speziſica nicht ein und entgegnet Herrn Nobbe: Seine 
Erfahrung beweiſe nichts gegen die von ihm (Redner) 
anempfohlene Sorgfalt bezüglich der Wahl der Saat, 
ſondern nur, daß in dem angeführten Falle dem Pilz 
die Bedingungen des Gedeihens gefehlt. 

Die letzte Frage, welche noch verhandelt wurde, 
lautet: „Welche Mittel ſind anzuwenden, um der Einſchlep⸗ 
pung der Räudekrankhelt in die Schäfereien vorzubeugen!“ 
Dieſelbe fand ihre Erledigung in dem Beſchluſſe: „Das 
Haupl-Direktorſum möge dahin wirken: 1) daß in einer 
Gegend, wo ſich die Räude zeigt, ſofort ein Verbot der 
Abhaltung von Schafviehmärkten eintrete, und 2) daß 
in infizirten Gegenden der Landrath ermächtigt werde, 
eine ſofortige ig terimiſtiſche Abſperrung zu veranlajjen, 
für welche von der Regierung, die biher allein be— 
fugt war, eine derartige Anordnung zu erlaſſen, dann 
nur die Beſtätigung einzuholen wäre.“ Für Fälle, in 


Wind NO. 


50pfo. Frübi. 32¼, 33 „ bez., 


Koch- 56—57 , Frühi. 


Faß 15½ bez., per Frühlahr 15 ½ 
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welchen bei den Inſtleuten eines Gutes die Krankheit 
unter deren Schafen auftritt, wurde der praltiſche Vor⸗ 
ſchlag gemacht, den Eignern die Thiere abzukaufen und 
zu tödten und da die Krankheit mit ſeltenen Ausnah- 


men (wozu die Anſteckung gehört), nur eben bei den 
Schafen kleinerer Leute auftritt, wird den Guts⸗ 
befibern empfohlen, ihren Inſtleuten das Halten von 
En zu unterſagen, reſp. ihnen keine mehr zu lle⸗ 
ern. 
Verluſt zu entſchädigen, ſolle ihnen der Gutsherr jähr⸗ 
lich ein beſtimmtes Wollquantum liefern und den Fleiſch⸗ 
werth in Geld vergüten. 


Um ſie aber für den ihnen daraus erwachſenden 


Der Umſtand, daß ſich die hieſige „Oſtſeeztg.“ in 


einer ihrer lezten Nummern bei Mittheilung der Freien⸗ 
walder Petition gegen Erhöhung der Branntweinſteuer, 


chen, führte noch den Beſchluß herbei, daß der Herr 
Vorſitzende nach ſeinem Ermeſſen in Begleitung ſelbſt⸗ 
gewählter Deputirten, dem Herrn Bundeskanzler perſön⸗ 
liche Vorſtellungen gegen die Einführung einer erhöhten 
Steuer machen möge und daß die Petition an den 
Reichstag dem Abgeordneten Herrn v. Blankenburg 
zur perſönlichen Abgabe an das Präſidium zugeſandt 
werden ſolle. 


Hierauf ſchloß der Her. Vorſitzende die Verſamm⸗ 


lung mit einem Dank an die Mitglieder für ihr zahl⸗ 
reiches Erſcheinen und die lebhafte Betheiligung an den 
Debatten. 


Stargard, 22. März. Der Kaufmann und 


langjährige Stad verordnete, Herr Auguſt Zaſtrow, 
begeht am 1. April c. das ſeltene Feſt ſeines 50jäh⸗ 
rigen Jubiläums als Kaufmann. 
1. April 1819 in der Handlung der Herren Müller 
u. Lüble zu Stettin in die Lehre. 
Vereins der hieſigen Kaufmannſchaft wird eine Feier zu 
Ehren des allgemein hochgeachteten Jubilars vorbereitet. 


Derſelbe trat am 


Von Seiten des 


Vörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 22. März. Witterung: leicht bewölkt. 
Temperatur + 4 R. 
Weizen feſter, pr. 2125 Pfd. loco gelber 64 bis 


67½ , bunter poln. 61-66 , weißer 64-69 , 
ungat, geringer 54—57 „, beſſerer 58 —59 , feiner 
6062 ½ , 83—85pfd. gelb. Frühjahr 66 
66 Gd., Mai⸗Juni 6614, 
67%, , bez, Juli⸗Auguſt 68 Gd. 


7 


N bez., 
1% e dez u. Gb., unf. Zul 


Roggen etwas feſter, loco per 2000 Pfd. 49 bis 


50%, „%, Frühjahr 49, 5 bez. u. Br, Male 
Juni % don, 2 eee 


bez. u. Br., Juni-Juli 50, 505 
Ag bez., 50% Br. 4 
Gerfte unverändert, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 36 


bis 46 , 69 — 70pfd. ſchleſ. Frühj. 44%, % Gd. 


Hafer pr. 1300 Pfd. loco gt * , 17, bis 


ai⸗Juni 33 ½ 
Er., Juni⸗Juli 33%, 9% bez. 1, 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 53—b5 , 
- utter- 54½ % Br. 
Mais loco per 100 Pfund 2% 9½ — ½ Ye bez. 
Rüböl matt, loco 10%, % Br., per April⸗Mai 


10 ½2, 1, 10, 9½ m bez., September⸗Oktober u. 
Oktober⸗November 10% Kg bez. Be ; 


bez., mit 


3. 
ben, Aan e 


Spiritus matt, loco ohne Faß 15% 7% 


d., 
. 


16½ % Gd. 
Augemeldet: 50 Wopl. Roggen. e 
Regulirungspreiſe: Weizen 66%, Roggen 


491, Ritböl 10, Spiritus 151, 09 
Stettim, den 22. März 


Hambarg d, N. TEE 6 Tag. 151%, G 
10 BETT edle 0d . 4 2 Mt. = . 
Amsterdum seaunnenns nenne) 8 Tag. 141%, 
ee 2 ne De 
ondon : 10 Tag. 6 25 6 
9 G W —y1ꝛyũũdũ ] 3333õ3;* 2 3 Mt. — 
Rr eb e „ 10 Tg. 1 
NETT eee 2 Mt 81 B 
Bremocn 64 3 Mt. u 
It. Potursbg. + rrerenennenenn 3 Weh.“ 89% G 
Wion ze 
» 81 G 
Prouss. Bank Lomb.5% 
Hte.⸗Anl. 5457... „ „„ una — 
» „ 5 — 
St.-Schldsccg g .... 9 an 
P. Präm.-AnL» + +. alle 3% ul 
„ 355 ee 
- e 4 a 
„ Roatonbb .. 4 — — 
Ritt. P. P. B. AA.. 4 — 
Berl.-St, E. AKA. 4 a 
Prior. „ 4 — 
* er 
Starg.-P. E. A. — 
3 Prior pi 
st. Stadt-O. 14 92 B 
St. Börsenhaus- O.. 14 > 
St. Schauspielh.- O + rn. »+ 145 — 
Pom. Chansneeb.-O. +»... .:+.- 5 — 
Greifenhag. K reis-O ++.» +++ + - 5 — 
Pr. National- V.- Au... 4 116 B 
Pr. Zee: As ον,BE:)ů res 4 205 bz 
Pomoru nia 4 120 G 
Union.» n 4 | 110 G 
St. Speicher- K.... 5 — 
Ver-Öpeicher-A. messe esn one. | 5 an 
Pom. Prov.-Zuckers, 5 ad: 
N. St. Zuckorsiod. ++» 4 an 
Moch. Zuckerfubrik - + - 4 —. 
Brodowor „ 4 — 
Walzmühle 5 IE 
St, Portl-Gomentf.-mer «nen: 4 200 G 
St. Dampfschlepp G. 5 5 
St. Demipfschih 9 9—*—**2'9d'ͤͤ é 5 2 
Neue Dumpfer- CO 4 95 0 
Germania 102% B 
Valk aan 150 8 
St. Dompfaühlo 4 104 B 
Pommerensd. Ch. F . 4 zer 
Obem. Fabrik- Ant 4 — 
St. Kruſtdünger-F rer r 0. = . 
Comeinn. Bauges. -» 1.0 In .\ di 
Grabow Stadt-Obl. 5 vr 


Conservatorium der Musik. 


Anmeldungen fwerben vom 1. bis 3. April entgegen 
genommen. 
Das Direktorium. 


